
Km Urmensch.
Er war nicht mehr jung, der Schier-FranZ. Freilich,

 wenn ihn jemand nach seinem Alter gefragt hätte, so wäre
er in keine geringe Verlegenheit gekommen — er wußte es
nicht. Im Pfarramt in der Matrikel war es wohl zu finden,
daß Franz Schier am 2. Mai 1808 geboren wurde, aber

 was kümmerte das ihn. Da draußen im Gebirge, den Tieren
näher als den Menschen, zerbricht man sich wegen so lächer
licher Dinge nicht den Kopf. „Man lebt den Tag, wie er
eben kommt. Leben muß man, als könnte jede Stunde den

 Tod bringen, aber sparen muß man, als sollte man ewig
leben", hatte sein Vater, kurz bevor er die Augen für immer
schloß, zu ihm gesagt. Nach dieser einfachen Philosophie
richtete er sich sein Leben ein. Er hörte wohl hie und da
 von einem verrückten Touristen, der nichts Besseres zu tun
wußte, als in diesem gottverlassenen Erdenwinkel auf den
Bergen herumzukraxeln, daß es draußen große Städte,
Eisenbahnen, Dampfschiffe und große Fabriken gibt; aber
diese Schilderungen machten auf ihn keinen besonderen Ein
druck. Ihm war seine Holzhütte, die an einem grünen Ab
hang des Riesengebirges gleich einem Schwalbenneste, fern
von jeder menschlichen Wohnung, hing, für diese Welt genug.
Dort war er geboren, dort hatte er seine Jugend verbracht
und seinen Eltern die Augen zugedrückt. Die Berge, Täler
und Schluchten waren seine guten Bekannten. Die wenigen
Morgen Acker deckten seine mehr als bescheidenen Bedürf
nisse, die wenigen Haustiere betrachtete er als zur Familie
gehörig, da sie ja sonst nur aus ihm allein bestanden hätte.
Mit ihnen plauderte er, mit ihnen teilte er seinen Kummer.


